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Bilder von Joachim Senger

Aus der Landschaft
abgeleitete Sprachzeichen

Wenn mar. ins TielgeschoE
der Neuen Galerie in Kassel
binabsteigt" glaubt man, in die
Ausstellunt einer Malers der
luneen. efplosiv arbeitenden
Gcieriuon lu gelangön: Bilder
mit hastis hingesetzten Kraleln.
dvuamisöheo Pfeilen und Linien
sörechen eine spontane und ak-
tüelle Sprache. Die Farbkontra-
ste veritärken die Signalwir-
kune.

Joächim Senger, der aus Ber'
lin stammt und Ptzt im Rhein-
cau lebt. schul diese Arbeiten
öret in diesem Sommer. Es sind
die iüncsten Bilder eines Ma-
lers.'dei drei Jahrzehnte künst'
lerische Reilung hinter sicb hat'
Senger ist Jahrgang 1929. Und
es söheint so, als ob in dem Mo-
ment, in dem sich die expressi'
ven Töne in der Kunst durch-
setrten, sich auch in ibm ein
Knoten gelöst bätte und er nua
seine Visionen und Depressio-
nen hinausscbreien konnter

Schon 1981 deutet sich eine
Lockerung seiner Zeichen- und
Malweise ab. Dann aber geraten
in seinen Bildern die Land-
schafts- und Formenkürzel in
Bewegung. Dazu gesellen sich
endlich Worte, klagende, resig-
nierende Beschwörungen. Und
aul einmal ist andeutungsweise
auch der Mensch da.

Die Ausstellung in der Neuen
Galerie läEt Ulrich Schoidt, Di-
rektor der Staatlichen Kunst-

sammlungen, mit den lrische-
sten (,Fenster'-)Bildern begin-
nen, utn den Besucher dann zu
den äItereo Arbeiten vordringen
zu lassen. Und nan lernt aebr
schnell. daE dic Bildetenente,
die Horizontlinien die arcbal-
schen Torsvmbole und die Kür-
ze!. nabezri logisch entrdckelt
wurden.

Senper ist Zeichner und Ma-
ler zuileich: zum Kohlestilt tritt
häuf idder überdeckende Pinsel,
und ii das cemalte Bild zeichnet
er olt bineii. Die schönsten (uud
zucleicb ttilletenl Bilder siqd
dabei in der Pbase entstanden,
als Senger in mderisch ausge-
tührte gchwarz-braune Fläcben
kleine PunLte und llnien rctst€,
so da8 der Eindruck ciuer wei-
ten Landschalt Bit räumlicher
Tiefe entstand.

Am Anlang standen ganz kla'
re Landschaltsbilder. Senger
aber verstand es, öe Aulsichten
auf die Szenerien derart zu ver'
kürzen und zu verschlüreeln.
daE sie sich zu archäologiscben
Karten wandelten und dann zu
Bildern mit sich verselbständi-
qenden Zeichen wurden. Aus
ilen Landschaltslormen wuch-
sen (in dumpfen und st"npfen
Farben) lreie Spraehzeichen
hervor. Der Spnrng ins Schrilt-
bild war also mehr als ein Aus-
bruch. (Erölfnung am Sonatag
um ll Uhr; bis l. Januar) -

Dirk Schwarze


